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Breslauer Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 
Nummer 75. Breslau, den 20. September 1011. 79. Jahrgang. 


5 Amtlicher Teil. 


Bekanntmachungen des Königlichen Lauörats. 


Herbſtferien 3. für Ranfern | 
für die Elementarſchulen des vom 24. September bis 
Kreijes. 10. Oktober einſchließlich; 


Die diesjährigen Herbſtferien der Bolks: 1 ER { 
ſchulen des Kreiſes habe ich im Einverſtändnis 4. für alle übrigen Schulen (bis auf Kottwitz) 
fes 170 Herrn Kreisſchulinſpektor wie folgt vom 1. bis 21. Oktober einſchl. 
eſtgeſetzt: 
1. Für diejenigen Schulen die 4 Wochen. In Kottwitz, wo der Unterricht des 
Sommerferien hatten Erweiterungsbaues wegen vom 1. Juli bis 


vom 1. bis 14. Oktober einſchl.; Sr onen diesſuak aue en mußte, fallen die 


für Opperau und Oswitz (ev. und kath.) Die Gemeinde⸗Vorſtände der Schul⸗ 
vom 24. September bis orte des Kreiſes haben vorliegende 
7. Oktober einſchließlich; Nummer des Kreisblattes ſofort den 


2. für die Schulen in Albrechtsdorf, Althofnaß, Herren Ortsſchulinſpektoren vorzu⸗ 
Bettlern (evang. und kath.), Bogenau, legen. 
Boguslawitz, Groß⸗Breſa, Carowahne. Breslau, den 18. September 1911. 
Cawallen, Clarencranſt (ev. und kath.), ERS 
Domslau, Eckersdorf, Herrmannsdorf (ev. Der Königliche Landrat. 
und kath.), Herrnprotſch, Jäſchgüttel, Jäſch⸗ Wichelhaus 
Rowiß, Kattern kath., Kniegnitz, Koberwitz 5 
55 und kath.), Leipe⸗Petersdorf, Malkwitz 
un ee a ne Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche. 
| ein⸗Maſſelwitz, Meleſchwitz, Groß⸗Nädlitz, „Aus 5 
| . Broß: Oldern, Oltaſchin (ev. und Rath), den ee, he 958 
Pohlanowitz, Pollogwitz, Priſſelwitz (ev. und Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 uſw. 


5 hath.), Protſch⸗Weide, Reppline, Rothſürben bis auf weiteres folgendes angeordnet: 
8 ev. und kath.), Sadewitz, Klein⸗Sägewitz I. Sperrbezirt: 
ev. und kath.), Schalkau, Schmiedefeld, Das Vorwerk Sorge 


Groß⸗Schottgau (ev. und kath.), Schwoitſch, wird unter Sperre geſtellt und bildet den Sperr⸗ 
Stabelwitz (ev.), Steine (ev. und kath.), bezirt. 

Strachwitz, Thauer, Tinz, Treſchen, Tſchech⸗ II. Beobachtungsgebiet: 

nitz (ev. und kath.), Tſchirne, Wangern Fällt weg. 

(ev. und kath.), Weidenhof (ev. und kath.), Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
Wiltſchau, Woiſchwitz, Wüſtendorf, Zaum⸗ gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten 
garten, Zindel (ev. und kath.) Sperrbezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 


vom 24. September bis e 0 in a 
14. Oktober einſchließlich; Wichelhaus. 5 
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Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Schlanz und Opperau. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
die angeordneten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 19. September 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft 
Einreichung der Beſitzveränderungsnach⸗ 
weiſung für diejenigen Grundſtücke, welche 
bei der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuerſozietät 
verſichert ſind. N 

Die mit der Einreichung der Beſitzveränderungsnachweiſung 
für das I. Halbjahr 1911 immer noch rückſtändigen Guts⸗ 
und Gemeinde⸗Vorſtände werden hierdurch an die Einſendung 
derſelben mit Friſt von 5 Tagen erinnert. 

Breslau, den 18. September 1911. 


RES SE ar ar RL er ee EN Te 

Diejenigen Guts⸗ und @emeinde-Vorftände, bei welchen 
durch Sachfengängerei und Auswanderung einheimiſcher 
Arbeiter Abgänge im III. Vierteljahr ion entſtanden ſind, 
haben mir die in der Bekanntmachung vom 25. März 1902 
— Kreisblatt Nr. 26 — vorgeſchriebene Nachweiſung binnen 
14 Tagen einzureichen. 

Fehlanzeige ift nicht erforderlich. 

Auch werden diejenigen Herren Amtsvorſteher, in deren 
Bezirk im III. Vierteljahr 1911 ausländiſch⸗polniſche Saifon- 
arbeiter in Zugang gekommen ſind, und bezüglich welcher 
der nach den in Abſchrift mitgeteilten Genehmigungsbeſcheiden 
vorgeſchriebene Nachweis über das Eintreffen der Ausländer 
noch rückſtändig iſt, an die umgehende Einſendung desſelben 
erinnert. 2 

Breslau, den 16. September 1911. 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 


In der Woche vom 10. bis 16. September 1911 erkrankten 
an Diphtherie: in Koberwitz 4 Perſonen, in Goldſchmieden 
2 Perſonen und in Brockau, Bettlern, Stabelwitz, Jackſchönau, 
Neu⸗Stabelwitz und Zweibrodt je 1 Perſon; an Scharlach: 
in Brockau, Groß⸗Breſa, Stabelwitz, Baara, Wirrwitz, Zwei⸗ 
brodt und Polniſch⸗Neudorf je 1 Perſon; an Unterleibstyphus: 
in Grünhübel 1 Perſon. Es ſtarben an Lungentuberkuloſe: 
in Seſchwitz und Brockau je 1 Perſon. 

Breslau, den 17. September 1911. 


Betrifft 
Mitteilung von Abſchriften der Unfall⸗ 
anzeigen an die Gewerbeaufſichtsbeamten. 


Meine Kreisblatt⸗Bekanntmachungen vom 10. März 1886 

— Kreisblatt Stück 12 — 18. Juni 1892 — Kreisblatt 

Stück 28 — und vom 24. April 1893 — Kreisblatt Stück 17 — 

betreffend Einſendung der Abſchriften der Unfallanzeigen an 

die Gewerbeaufſichtsbeamten bringe ich den Ortspolizeibehörden 
des Kreiſes hierdurch in Erinnerung. 

„Der zuſtändige Königliche Gewerbeinſpektor für den Land⸗ 
kreis Breslau iſt z. Z. Herr Gewerberat Haſſenpflug, hier I, 
Am Ohlauer Stadtgraben 21. 

Breslau, den 18. September 1911. 


Der Rittergutsbeſitzer Hollender in Ottwitz hat bei mir 
die Genehmigung zur Müllablagerung in der Gemarkung Zedlitz, 
welche zum Hochwaſſerabflußgebiete der Oder gehört, auf Grund 
des § 2 der Polizeiverordnung vom 23. Oktober 1907 (Re⸗ 
gierungs⸗Amtsblatt S. 364) nachgeſucht. 
£ Der aufgeftellte Lageplan kann in der Zeit vom 20. bis 
27. d. M. während der Dienſtſtunden in der Regiſtratur des 
Landratsamtes von Intereſſenten eingeſehen, und Einſprüche 
in dieſer Zeit bei mir angebracht werden. 

Breslau, den 16. September 1911. 


Betrifft 12 
Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ 
und Abgänge. ö 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände werden wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle im Laufe des Steuer- 
jahres durch Zuzug bezw. Verzug oder Todesfall eintreten- 
den Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ und Abgänge 
unter Benutzung der vorgeſchriebenen Zu- bezw. Abgangs⸗ 
Kontroll⸗Auszüge (unter der Bezeichnung Form. Nr. 9 und 
10 in der Kreisblatt⸗Druckerei erhältlich) unverzüglich 
d. h. ſofort nach Bekanntwerden anzuzeigen ſind. Die Be⸗ 
gründungen der Zu- und Abgänge in Spalte 15 der Kontroll⸗ 
Auszüge haben ſtets folgendermaßen zu lauten 


A. Beim Zuzug aus einer anderen Ortſchaft innerhalb 


Preußens: 
Am vorn; 
Kreis RER zugezogen und überwieſen. 
B. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen innerhalb Preußens: 
An J 
Kress. verzogen und überwieſen. 


2 in 8 
Königreich „ Wohnſitz genommen. 
Zenſit hat in Preußen weder Grundbeſitz noch Gewerbe- 


betrieb und beſitzt die Staatsangehörigkeit. 


Hierzu bemerke ich, daß die Steuer vom erſten des Mo- 
nats, welcher auf das den Abgang begründende Ereignis 
folgt, in Abgang kommt, alſo wenn ein Zenſit am 1. Oktober 
verzieht, ſo iſt die Steuer vom 1. November desſelben Jahres 
in Abgang zu ſtellen. n 

Darauf, bis zu welchem Zeitpunkte die Steuer am bis⸗ 
herigen Wohnorte gezahlt iſt, kommt es in dieſem Falle 


nicht an. 
D. Beim Todesfall: 

rr a. verſtorben. 

In Fällen dieſer Art iſt ſtets auf einem beſonderen 
Bogen anzuzeigen, wer die Erben find, wo fie wohnen und 
wieviel ſie aus dem Nachlaſſe erhalten. 

Iſt ſteuerpflichtiger Nachlaß nicht vorhanden, ſo wird 
von dieſer Anzeige abgeſehen, und genügt ein entſprechender 
Vermerk in Spalte 15 des Abgangskontrollauszuges. 

Die Abgangsſtellung erfolgt vom erſten des auf den 
Todestag folgenden Monats ab. a 

Bei den Zu⸗ und Abgangſtellungen zu 4 und B ſind 
ſtets die Ueberweiſungs⸗ bzw. Uebernahmebeläge den Kontroll⸗ 
auszügen beizufügen. 

Bei Perſonen, die aus dem Auslande zuziehen, und ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen haben, oder aus dem beſteuerten 
Haushalt ihrer Angehörigen treten und in den Genuß eines 
eigenen ſteuerpflichtigen Einkommens gelangen, haben die 
Ortsbehörden hiervon ſtets umgehend aus führ ⸗ 
liche Anzeige hierher zu erſtatten. 

Ferner iſt zu beachten, daß in den Weberweifungs - Be- 
lägen an die Ortsbehörden der neuen Wohnorte nicht die 
laufende Nummer der Staatsſteuerliſte, ſondern die Rol ⸗ 
lennummer, d. h. die laufende Nummer des Zenſiten 
in der dort befindlichen Staatsſteuerrolle, einzutragen iſt. 
Durch die unrichtige Eintragung der Nummer werden un⸗ 
nötige Schreibereien verurſacht, die bei Beachtung der vor⸗ 
ſtehenden Verfügung vermieden werden können. 

Den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden mache ich die ge ⸗ 
naueſte Beachtung und Befolgung der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen zur Pflicht. ; 

Breslau, den 19. September 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
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Honflige Bekanntmachungen. 


Auf Antrag der Firma vom Rath, Schoeller & Stene, 
G. m. b. H. zu Klettendorf, als Eigentümerin der Oekonomie 
Domslau, ſoll der in der Gemeinde Domslau belegene, von 
der Kreischauſſee Domslau — Tinz am Bahnhof in nordöftlicher 
Richtung abzweigende, im Kataſter noch als öffentlicher Weg 
verzeichnete Feldweg, welcher ſich längs des Bahndamms hin⸗ 
zieht, dem öffentlichen Verkehr entzogen und kaſſiert werden. 


Diefer Weg trägt die Parzellen-Nr. 158 
4 Indem ich dieſes Vorhaben gemäß § 57 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
bringe, ſind etwaige Einſprüche hiergegen binnen 4 Wochen 
bei Vermeidung des Ausſchluſſes bei mir im Amtsbureau zu 
Klettendorf geltend zu machen, woſelbſt auch die Zeichnung 
über den einzuziehenden Weg zur Einſicht ausliegt. 


Klettendorf, den 16. September 1911. 


Der Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter 
Paul Otto. 
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Pferdeverkauf in Breslau. 


Am 22. September 1911, 10½ Uhr vormittags, werden 
ungefähr 25 ausgemuſterte Dienſtpferde vom Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment „Großer Kurfürſt“ (Schleſ.) Nr. 1 auf dem Stall⸗ 
platz der 3. Eskadron im Kaſernement Kleinburg an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Leib⸗Küraſſier⸗Regiment „Großer Kurfürſt“ 
(Schleſ.) Nr. 1. 


Einſtellung von Dreijährig⸗ Freiwilligen. 

Zum 1. November 1911 werden bei der IV. Matroſen⸗ 
Artillerie-Abteilung Cuxhaven noch Dreijährig⸗Freiwillige an⸗ 
genommen. 

Mindeſtgrößenmaß: 1,64 Meter, ferner kräftiger Körperbau. 

Geſuche ſind unter Beifügung eines Meldeſcheines zum 
freiwilligen Eintritt, welche unter Vorlage einer Geburtsurkunde 
einer ſchriftlichen bzw. mündlichen Einwilligung des Vaters 
bzw. Vormundes, polizeilicher Führungszeugniſſe vom zwölften 
Lebensjahre an, von dem Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
(Landrat) zu erhalten ſind, zu richten an das 


Kommando der IV. Matroſen⸗Artillerie⸗Abteilung 
Cuxhaven. 


Bekanntmachung. 
Die Aktionäre der 


Btrslau⸗Schwoilſch⸗Groß⸗Nädlitzer Chauſſeeban⸗ 
Abtien⸗Geſellſchaft 


werden zur diesjährigen 


ordentlichen General-Verſammlung 


auf Mittwoch, den 18. Oktober 1911, nachmittags 4½ Uhr, in das 
Bureau des Herrn Juſtizrat Dr. Isenbiel zu Breslau, Ring 26, 
hiermit von Neuem eingeladen. Dort liegt auch die Jahresrechnung 
mit Belägen, die Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung und der 
Geſchäftsbericht pro 1910 zur Einſicht für die Aktionäre aus. 3 
. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über den Geſchäftsgang, 
2. Vorlegung der Rechnung und Bilanz, 
3. Erteilung der Entlastung, 
4. Antrag des Vorſitzenden der Rechnungs-⸗Reviſions⸗Kommiſſion, 
betreffend die Frage der Präzipualleiſtung und eines technifchen 
Beirates für den Chauſſee-Verband laut Beſchluß der General- 
verſammlung vom 17. Juni 1910, 
8 Antrag des Zollpächters Schubert in Drachenbrunn wegen Pacht⸗ 
’ ermäßigung, 
3 Adminiſtrationsangelegenheiten, 
Antrag des Herrn Regierungs⸗Präſidenten wegen Leiſtung eines 
Zuſchuſſes ſeitens der Geſellſchaft von 55 000 Mark, 
8. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
Zimpel, den 18. September 1911. 
£ Der Vorstand 
Harmening. 


or 
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Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
Permanentes Lager 


von zirka 1000 Waagen bis 10000 kg 
Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


Breslan „Ilm“, 
Rene Beltgaije Nr. 36, Ecke Nikolaijte. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839, 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für We W 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beste Se d if die 


mit? Herrmanns Patents wangsentl 
neueſten Eichgeſetzen Wuſtrutes „ 


erblättermraſe gewerbliche Anlage 


nach den neueſten Vorſchriften hält vorrätig 
Kreisblatt⸗Druckerei Tauentzienſtraße Nr. 49. 


Kaas 


N Die 


Nichtamtlicher Teil. 


Dame ſucht Filiale zu übernehmen. 


Kaution vorhanden. Gefl. Dffert. erbeten unter 8. 361 an die 
Expedition dieſes Blattes. 361 


Bruno Roder 


Ofenbaugeschäft 
Gross -Mochbern 


empfiehlt 
Beguss-Kachelöfen, 
moderne Schamotteöfen, 
Kochmaschinen, 
u. transportable Heizöfen. 


Ausführung sämtlicher Reparaturarbeiten 
zu billigsten Preisen, 318 


TTT 
H 


Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrleb 
Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl, 


a ——— 
Antertigung aller ins Fach schlagen- 
den Arbeiten und Reparaturen zu 

soliden Preisen. 188 


Liebich’ 
Etablissement. 


Telephon 1646. 


Harry 
Walden 


in ſeinem 
nenejten Schlager: 


„Der Brettlkönig" 


Vaudeville in 2 Akten von 
Okonkowsky und Neid- 
hardt. Couplettexte von 
ER. Schanzer, 
Muſik von Walter Kollo. 


Vorher die brillanten 
Stptember⸗Spezialitäten: 


Rawera 
Drahtſeilkünſtlerin. 


Oscar Copp6e’s 


Holländerinnen 


Sang und Tanz der 
Niederlande. 


Otto Hansen 
Chanſonier. 


Willy Hagedorn's 
neueſte Schöpfung 


Im Reiche der 
Nymphen. 


Messters Kosmograph. 
Anfang 7½ Uhr. 


Yiktoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


Das verrückte 
Hotel 


Burlesker Sketch. 
Harry Steffin 
humoriſt. Zauberkünſtler. 
Sambo u. Dinah 
Creolen⸗Duett. 
Les Georgis 
Hand-Equilibriften. 


Sisters Slatter 
engliſche Tänzerinnen. 
Ferner: 


La Bèrat 


Lichtſchauſpiele 
Max Marzelli 


das Unikum 
u. die übrig. Glanznummern. 
Viktoria-Bioskop 


Anfang des Konzerts 6 Uhr, 
der Vorſtellung 7½ Uhr 


— 
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kauft jedes Quantum 337 


Cichorienfabrik Kallmeyer 
Breslau, Strehlenerſtr. 10. 


Grosses Lager aller Arten 


Bültchergefäße. 


Reparaturen werden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 319 
Altbüßerſtraße 57. 


Farben 
Bronzen 


in allen Farben und 
Schattierungen 
sowie 


Malutensilien 


empfiehlt 61 


Wilh, Bergmann 


Breslau I, Hummerei Nr. 11 
Gegr. 1871. — Fernspr. 21. 


LÄUFT Ai Zi Au iu 


) 
Amts⸗ Journale 
Melde : Regifter 
gebunden 


liefert die 


Kreishlait- Drnerei 
Tauentzienſtraße 49. 


RU TURTTUERTU 
22 


inbahn Breslau— Trebnitz —Prausnitz. 


A Ss 


2 Soweit Vorrat 


ff. Toilette⸗Seiſen, gemiſchte 
zurückgeſ. Seifen, pr. Pfd. 45 Pf., 
bei? s Pfd. 10 Mk. 50 Pf. frei 

Emballage offeriert 35, 
Parfümerie u. Seifenfabrik 


Ferdinand Lauterbach 


Breslau X, Borderbleiche 3. 


Gültig vom J. Oftober 1011. 


Traugeſänge 
Hochzeitslie der 
£ „fertigt 
die Freisblati⸗Iruckerei 


Tauentzienſtraße 49. 


Gültig vom J. Oktober 10. 
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Stationen 


Die Zeiten 60% abends bis 559 morgens find durch Unterſtreichen der Minutenziffern gekennzeichnet. 
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Züge verkehren nur an Sonn⸗ und Feſttagen. 
1) Berkehrt nur vom 1. Oktober bis einſchließlich 15. Dezember. 


An Sonn⸗ und Feſttagen verkehren außer 


7 10 
753 


2) Verkehrt nur vom 16. Dezember 1911 bis 30. April 1912. 


den im Fahrplan genannten Zügen nachmittags weitere Vorortzüge nach Bedarf. 


Beilage zu Nr. 75 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 20. September 1911. 


ff. Centrifugenöl P. Ltr. 80 Pf. 
Bestes Maschinenöl „, „ 40 „ 
Ia. Carbolineum 27 35 25 
Firniss: Ltr. 70 Pf., Farben: 10, 20, 30, 40 Pf. p. Pfel. 


Markthallen-Drogerie Alte Sandstrasse 7. 


Lokales und Allgemeines. 


Vorſicht beim Giftlegen! 

Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen wird der „Liegn. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Neuerdings wird zur Bekämpfung der Feldmäuſe 
vielfach Phosphor⸗Syrup, Phosphor⸗Brei und Phosphor⸗Melaſſe 
angeboten. Es werden Strohhalme in dieſe Präparate getaucht 
und dieſe werden in die Erdflächen geſteckt. So billig und vor⸗ 
teilhaft dieſes Verfahren auch auf den erſten Blick erſcheinen 
mag, ſo gefährlich iſt es doch in jeder Beziehung. Unzweifel⸗ 
haft gehören die flüſſigen Phosphor⸗Präparate mit zu den 
ſchwerſten Giften und es iſt ganz beſondere Vorſicht in der Hand⸗ 
habung geboten. Es kann aber trotz aller Vorſicht viel leichter 
ein größeres Unglück paſſieren, als bei der Verwendung von 
Strychnin⸗Getreide und fertigen Phosphor⸗Erbſen. Dann aber 
zeigt die Verwendung jener Präparate ſoviel Nachteile, daß man 
tatfächlich davon abgehen ſollte, denn Rebhühner, Faſanen, ſelbſt 
Hafen find der Gefahr des Vergiftens ausgeſetzt. So fand dieſer 
Tage ein Gutsbeſitzer in Oyas bei Liegnitz auf ſeinem Terrain 
ſieben vergiftete Haſen und beim Nachſehen entdeckte er, daß auf 
dem Nachbar⸗Terrain mit Phosphor vergiftete Mohrrüben und 
Strohhalme gelegt waren. Ebenſo können ſehr leicht, wenn dieſe 
Präparate in Klee oder in die Rüben gelegt werden, ſofern ver⸗ 
giftete Strohhalme unter das Futter geraten, ſchwere Er- 
krankungen, ja ſelbſt Todesfälle beim Vieh hervorgerufen wer⸗ 
den. Phosphor iſt eines der ſtärkſten Gifte und 50 Mlg. ſind 
im Stande, einen erwachſenen Menſchen zu töten. 


& A für billige Briefe nach Amerika. 
„Es gehen „Kaiſer Wilhelm II.“ ab Bremen 19. September: 
„Viktoria Luiſe“ ab Hamburg 23. September; „Rtonpeine Wil⸗ 
beim” ab Bremen 26. September; „Amerika“ ab Hamburg am 
28. September; „George Waſhington“ ab Bremen 30. September: 
Kronbrinzeſſin Cecilie“ ab Bremen 3. Oltober; „Kaiſer Wilhelm 
8 der Große“ ab Bremen 10. Oktober; „Eineinnati“ ab Hamburg 
12, Oktober; „Kaiſer Wilhelm IT“ ab Bremen 17. Oktober. Poſt⸗ 
ſchluß nach Ankunft der Frühzüge. Alle dieſe Schiffe, außer „Sin: 
einnati“, find Schnelldampfer oder ſolche, die für eine beſtimmte 
. geit vor dem Abgang die ſchnellſte Beförderungsgelegenheit bieten. 
| Es empfiehlt ſich, die Briefe mit einem Leitvermerk wie „direkter 
IE Weg. oder „über Bremen oder Hamburg“ zu verſehen. Die Porto⸗ 
ermäßigung erſtreckt ſich nur auf Briefe, nicht auch auf Poſtkarten, 
Druckſachen uſw. und gilt nur für Briefe nach den Vereinigten 


Staaten von Amerika, nicht auch na and 0 2 
B. Hanad. h nach eren Gebieten Amerikas, 
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Aus Kreis und Provinz. 


Canth, 16. September. Das Wohnhaus des Bäckermeiſters 
Reichelt in Gnichnitz wurde durch Blitzſtrahl ein⸗ 
geäſchert. 

Trebnitz, 16. September. Auf dem Dominium Raſchen 
entſtand, vermutlich durch böswillige Brandlegung, über dem 
Jungviehſtalle Feuer, das in den dort lagernden großen 
Qualitäten Weizen reiche Nahrung fand und ſich in kurzer Zeit 
über das ganze Gebäude verbreitete, das vollſtändig ein Raub 
der Flammen wurde. f . 5 

Oels, 16. September. In Schmarſe iſt die Stär ke⸗ 
fabrik des Herrn Richard Haſemann aus Breslau bis auf 
die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch unbekannt, doch erſcheint Brandſtiftung 
naheliegend, da die Fabrik gegenwärtig ſtillſteht. 5 

Reichenbach, 16. September. Durch einen Hufſchlag ſeines 
Pferdes ſchwer verletzt wurde der Gutsbeſitzer Rudolph in 
Dreißighuben. Der wuchtige Schlag traf ihn gegen den 
Unterleib und zerriß ihm die Eingeweide. — Die Bewohner 
eines Grundſtückes in Langenbielau vermißten ſeit längerer 
Zeit die in einer Dachſtube wohnende Näherin Sch ölzel. Da 
die Wohnung verſchloſſen blieb, ſtiegen die Leute mit einer Leiter 
von außen zum Fenſter empor. Sie fanden die Unglückliche, 
vom Schlag gerührt, tot auf der Diele liegen. Die Leiche war 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen. 

Bolkenhain, 15. September. Auf Veranlaſſung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiskommiſſion fand hier eine Beſprechung zur 
Bekämpfung der drohenden Futternot ſtatt an 
der außer dem Landrat von Löſch Vertreter des Großgrundbe⸗ 
ſitzes, die Vorſitzenden der landwirtſchaftlichen Vereine und Ver⸗ 
treter der Spar⸗ und Darlehnskaſſe teilnahmen. Die Land⸗ 
wirte ſollen dringend erſucht werden, ihre Viehbeſtände nicht zu 
verringern, ſondern das Vieh durchzufüttern. Empfohlen wird, 
Stroh nicht zu ſtreuen, ſondern zu Futterzwecken zu verwenden 
und Torfſtreu zu gebrauchen. Seitens der Kreisverwaltung iſt 


Ein Schleſier unter den Opfern des Sächſiſchen Manöver⸗ 
unglücks. 

Unter den Reitern, die dem Manöverunglück bei Pirna zum 
Opfer gefallen ſind, befand ſich auch ein Schleſier, der Gefteite 
der dritten Eskadron des Oſchatzer Ulanen⸗Regiments, Stanis⸗ 
laus Obranska aus Koſtental, Kreis Coſel. 


Eiſenbahnunfall. 


Freitag früh 6 Uhr iſt auf der Strehlener Chauſſe 
IE chönborn von dem Strehlener Ban ein 9 0 
werk des Handelsmanns Paul Gründler aus Mellowitz 
4 Kreis Breslau, überfahren worden. Der Schrankenwärter 
3 hatte das Fuhrwerlk durchgelaſſen und als es noch auf den Gleiſen 
war, die Schranken geſchloſſen. Im ſelben Moment brauſte der 
. Zug heran, To daß Gründler nur gerade noch das Pferd herum⸗ 
reißen konnte. Trotzdem wurde das Pferd derartig am Kopfe 
verletzt, daß es getötet werden mußte. Der Wagen iſt leicht be⸗ 


ſchädigt. Gründler und eine t 
ebe deen f. Tochter kamen mit dem bloßen 


Aus dem Bett heraus verhaftet 


bppurde in einem Berliner Hotel der aus Breslau ſtammende 5 
händler Hugo Jungmann. Dieſer ſchloß 905 en 
| mil einem ſchleſiſchen Gutsbeſitzer einen Vertrag ab, nach dem er 
für 13 000 Mark fettes Rindvieh gegen Magervieh im gleichen 

Werte umauſchen ſollte. Jungmann ließ das Vieh von dem Guts⸗ 
hofe abtreiben und verkaufte es in Berlin ſeinen Gläubigern zu 
einem ungewöhnlich niedrigen Preiſe, ohne daran zu denken, dem 
Gutsbeſitzer das verſprochene Magervieh zu liefern. Er erklärte 
immer, daß das Vieh in den nächſten Tagen aus Oberbayern ein⸗ 

iteffen werde. Endlich wandte ſich der Gutsbeſitzer, der Verdacht 
ſchöpfte, an die Ber iner Kriminalpolizei. Dieſer gelang :8, den 
belrügeriſchen Viehhändler zu ermitteln. Jungmann benutzte das 
aus dem Viehverlauf erſtandene bare Geld dazu, um Rennbahnen 
U beſuchen und dort ſein Glück zu verſuchen. Zahlreiche Briefe, 
K 1 8 nen ken 1 laſſen erkennen, daß er nie⸗ 
5 die gehabt hat, ſeinen Verpflichtungen gegenüber dem 
3 Guts beſitzer nachzukommen. e ic. a 


ein zinsfreies Darlehn zum fofortigen Ankauf von Torfſtreu 
und Kraftfuttermitteln zur Verfügung geſtellt worden. Von der 
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft werden ca. 10 000 Zentner 
Torfſtreu noch dieſen Monat beſtellt werden, wovon heute bereits 
6000 Zentner nach den einzelnen Ortſchaften beſtellt wurden. 
Die Lieferung erfolgt gegen Barzahlung. Weitere Beſchaffung 
von Torfſtreu vermittelt der Kreisdeputierte, Graf Schweinitz⸗ 
Hausdorf. Außerdem wurden noch 2000 Zentner Kraftfutter⸗ 
mittel feſt beſtellt. ö N 

Lüben, 16. September. Eine mächtige Feuers brunſt 
wütete auf dem Gehöft des Dominiums des Oberſten v. Wagen⸗ 
hoff in Kulmikau, wo gleichzeitig zwei große Scheunen in 
hellen Flammen ſtanden. In den Gebäuden lagerten über 
2000 Zentner Getreide, ferner befanden ſich in ihnen wertvolle 
landwirtſchaftliche Maſchinen, Wagen uſw. Es wird Brand- 
ines vermutet. Die Scheunen und ihr Inhalt wurden ver⸗ 
michtet. 

Neurode, 16. September. In der Hausdorfer Steinkohlen⸗ 
grube wurde der Berghäuer Auguſt Olbrich tot aufgefunden. 
Der Kopf war vom Rumpfe getrennt und zerriſſen. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Olbrich durch Selbſtmord, indem er 
eine Dynamitpatrone im Munde zur Exploſion brachte, feinem 
Leben ein Ende gemacht hat. 

Groß⸗Strehlitz, 16. September. Ein ſchreckliches Un- 
glück hat die Prozeſſion nach St. Annaberg betroffen. 
Der Bauer Mikuda aus Adamowitz, ein etwa 70jähriger 
Mann, ſchaffte auf einem Wagen die weißen Kleider uſw. der 
bildertragenden Mädchen nach Annaberg. Im Walde von Kali⸗ 
now kamen zwei Bummler um den Wagen herum und wollten 
mitfahren, was ihnen aber Mikuda nicht geſtattete. Aus Aerger 
darüber zündeten ſie das Stroh und Heu, das auf dem Wagen 
lag, an und im Augenblick ſtand der ganze Wagen in Flammen. 
Mikuda erlitt gräßliche Brandwunden. Beide Beine und der 
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Unterleib ſind ſchrecklich verbrannt. Alles auf dem Wagen und 
dieſer ſelbſt iſt verbrannt. Die Bummler ſind unerkannt ent⸗ 
kommen. 

Beuthen OS., 16. September. 
ereignete ſich 
in Orzegow. Der 


Ein ſchwerer Abſturz 


Kucſtmaler Kowalewski aus Katto⸗ 
witz nebſt drei Gehilfen ſtürzten von einem Gerüſt. Ein Gehilfe 
erlitt einen Oberſchenkelbruch, der zweite einen Armbruch, der 
Kunſtmaler eine allgemeine Erſchütterung, während der dritte 
Gehilfe mit eine Haulabſchürfung davonkam. 
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von der Luftſchiffahrt. 


„M. 3“ gibt die amtliche Mit⸗ 
teilung folgende Darſtellung: Die Havarie iſt lediglich auf Reißen 
des Ventilatorſeils zurückzuführen. Hierdurch konnte bie Ber 
tätigung des Ballonets nicht in der nötigen Weiſe erfolgen, das 
Schiff wurde abgetrieben. Infolge ſtarken Bodenwindes in der 
Tollenſe⸗Niederung ſah ſich der Führer genötigt, das Schiff mit⸗ 
fels der Reißvorrichtung zu entleeren. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
folgte eine Entzündung des Gaſes unter Detonation, die Hülle 
brannte ab. An der Maſchinerie iſt ein Schaden nicht wahrnehm⸗ 
bar. Die Beſatzung verließ völlig unverletzt das Schiff. Das Ver⸗ 
ſagen des Ventilatorſeils hat aller Wahrſcheinlichkeit nach in einem 
Materialfehler ſeinen Grund. i 

Der Aeroplan im Manöver. Zum erſten Mal 
haben Aeroplane im Kaiſermanöver mitgewirkt, und man kann 
rückhaltlos ſagen, daß ſie ihren Befähigungsnachweis erbracht 
haben. Die gleichen wertvollen Dienſte haben die Luftſchiffe 
geleiſtet. Es iſt begreiflich, wenn die Franzoſen auch bei 
ihren augenblicklichen großen Manövern außerordentliche Wert auf 
die Verwendung von Aeroplanen legen. Dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
mintſterium ſtehen heute bereits 300 fertig ausgebildete Flieger⸗ 
offtziere und ebenſo viele Flugmaſchinen zur Verfügung. Dabei 
muß man aber immer wieder betonen, daß den Aeroplanen eben⸗ 
ſowenig wie den Luftſchiffen ein Wert als Angriffswaffe zukommt. 
Die großen Entſcheidungen werden durch das Eingreifen der Luft⸗ 
fahrzeuge nicht berührt. 

Turnau, 15. September. (Telegr.) In dem tſchechiſchen 
Orle Skal bei Smirtſchi in Nordböhmen landete geſtern nach⸗ 
mittag um 5 Uhr der Ballon „Lilienthal“ des Berliner Luft⸗ 
ſchiffervereins mit vier Berliner Herren an Bord. Nach der Lan⸗ 
dung kamen die Beſitzer der Felder und forderlen 65 Kronen für 
den angeblich bei der Landung erfolgten Flurſchaden. Da jedoch 
tatſächlich ein ſolcher Flurſchaden nicht entſtanden war, wieſen die 
Luftſchiffer die Forderung der Bauern zurück. Darauf verſuchten 
die Leute, die Bergung des Ballons mit Gewalt zu verhindern. 
Mehrere Burſchen hielten die Gondel feſt und machten ſich daran, 
das Seilwerk des Ballons zu zerſchneiden. Erſt als ſich die vier 
Luftſchiffer ganz entſchieden zur Wehr ſetzten, zogen ſich die 
Bauern zurück Sie bombardierten dann aber die Luftſchiffer aus 
gewiſſer Entfernung mit Steinen. Nur mit großer Mühe gelang 
es den vier Herren, die Inſtrumente und den Ballon in Sicher⸗ 
heit zu bringen. 
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Gerichtliches, Anglücksfälle, Verbrechen. 


Zum Unglück des 


Unterſchlagungen im Eſſener Landratsamt. 

In Eſſen a. d. Ruhr wurden langjährige umfangreiche Unter⸗ 
ſchlagungen eines alten Beamten des Landratsamtes aufgedeckt. 
Es handelt ſich um den Kreisausſchußſekretär Schulte. Bis jetzt 
wurde feſtgeſtellt, daß 23000 Mark fehlen. Schulte iſt geflüchtet. 
Die Unterſchlagungen hat er in der Weiſe verübt, daß er Gelder, 
die irrtümlich an den Sekretär ſtatt an die Kreiskaſſe eingeſandt 
wurden, nicht ablieferte. Schulte ſtand ſchon ſeit 24 Jahren im 
Dienſte des Landkreiſes. 

Der zweite Akt eines Liebesdramas. Im Grunewald bei 
Berlin wurde die Leiche des jungen Kaufmanns Hans 
Vogel aufgefunden. Vogel hate tags zuvor ſeine Braut er⸗ 
ſchoſſen und war dann entflohen. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte 
ſofort Nachforſchungen nach ihm an. Nun fand man ihn er- 
ſchoſſen auf. Aus hinkerlaſſenen Papieren geht hervor, daß 
Vogel ſeine Braut mit deren Einverſtändnis erſchoß, weil ſich 
ihrer Verbindung unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtellten. Er bat, daß er mit ſeiner Braut zuſammen in 
einem Grabe beerdigt werde. 

Manövernachklänge. In dem im Gelände der Kaiſermanöver 
liegenden mecklenburgiſchen Dorf Kablank brach Feuer 
aus. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich hervorragend Manö⸗ 
vertruppen, und da Waſſer nicht vorhanden war, gingen ſie mit 


bei dem Erweiterungsbau der katholiſchen Kirche 


von einem Felſen in 


eingeleiteten 


Hans Vogel ſeine Braut, ein Fräulein Börner 
Chemnitz, deren er überdrüſſig geworden war. 
man glaubt, daß er Selbſtmord verübt hat. 


der Fiſchergaſſe zu Frankfurt a. M. verübt. 


1 

braven Pioniere, hieben die Balken durch und erſtickten das 
Feuer, indem fie Mauertrümmer auf die Flammen ſtürzten. — 
Ein eigentümlicher Manöverunfall ereignete ſich bei Biberach. 
Als der Aviatiker Hirth mit feinem Taubeapparat einen 
Flug ins Manövergelände von Friedrichshafen ausführte, wich 
bei der Landung des Flugzeuges eine Artillerieabteilung nicht 
rechtzeitig genug aus, wodurch zwei Mann und ein Pferd von 
dem Flugzeug getroffen und ſchwer verletzt wurden. Der Flug⸗ 
apparat iſt ſchwer beſchädigt. Hirth und fein Paſſagier, ein 
Offizier, blieben unverletzt. N 

Das Geſtändnis eines Mörders. Aus Tetſchen wird ge- 
meldet: Der wegen eines Mordes, den er bei Roth in Bayern 


verübte, zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilte Webergehilfe Adam 


Much aus Gökkersbach legte in der Strafanſtalt Nürnberg das 
Geſtändnis ab, daß er im Oktober 1905 in der Sächſiſchen 
Schweiz einen Mord begangen habe. Er habe in Niedergrund⸗ 
Schöna einen Touriſten, der ihn als Führer verwendete, 
eine tiefe Schlucht hinab⸗ 
geſtoßen und die Leiche alsdann der Barſchaft von 600 Mk. 


beraubt. Die ſächſiſche Kriminalpolizei hat nun ſofort feſt⸗ 
geſtellt, 


daß tatſächlich im Jahre 1905 in der Sächſiſchen 
Schweiz an der benannten Stelle ein unbekannter Mann ab- 
geſtürzt ſei. Später ſtellte es ſich heraus, daß ein ſcheußlicher 
Raubmord vorliege; die Tat ſelbſt aber blieb trotz der ſofort 

{ energiſchen Unterſuchung und Verfolgung des 
Täters bisher unaufgeklärt. Auch die Perſönlichkeit des Toten, 


wahrſcheinlich eines Ausländers, konnte bisher noch nicht feſt⸗ 


geſtellt werden. 0 
Morde. In Groß Lichterfelde verübte ein frühe⸗ 


rer Artiſt und jetziger Bauarbeiter Gerlach eine Mordtat, 
die aus niedrigſten Motiven entſprang. Er ſchoß ſeine junge 
Frau nieder, die ſich von ihm wegen feines wüſten Lebens⸗ 
wandels getrennt hatte. Selber verſuchte er ſich dann zu töten, 
verletzte fich aber nur ſchwer. Als Artiſt fand Gerlach keine An⸗ 


ſtellung und fo ſuchte er denn fein Brot als Bauarbeiter zu ver⸗ 


dienen. Es wäre auch alles gut gegungen, da ſeine Frau fleißig 


und beſcheiden war, da ergab ſich Gerlach dem Trunke und ließ 


ſich von ſeiner Frau ernähren. Wenn er nicht Geld für Schnaps 
bekam, ſchlug er die Aermſte. 
ſie zu töten, welchen Vorſatz er auch ausführte. 


Als die Frau floh, beſchloß er, 


Ferner erſchoß ein jähriger kaufmänniſcher Volontär 
aus 
Vogel entfloh, 


Koblenz, 15. September. (Telegr) In Rhens in der 


Nähe des Königsſtuhles wurde ein achtjähriger Knabe von 


einem 22jährigen ſtellungsloſen Arbeiter, der in der Nähe 


15 einem Gutsbeſitzer als Landarbeiter ſich befand, ermor- 
et. 
mittelt. 


Der Mörder wurde mit Hilfe von Polizeihunden er- 

Bei ſeiner Vernehmung geſtand er den Mord ſofort 
ein und gab an, er hätte den unüberwindlichen Drang 
empfunden, jemanden zu ermorden, da er in ſeinem 


ganzen Leben bisher ſtets ſehr ſchlecht behandelt worden ſei. 


Ein frecher Raubanfall wurde abends in einem Hauſe in 
Ein unbe⸗ 
kannter junger Mann überfiel dort ein Mädchen, würgte es am 
Halſe, bis es bewußtlos war und flüchete dann mit den Er- 
ſparniſſen des Mädchens die er aus dem Schrank raubte. Der 
Täter wurde bald von der Polizei verhaftet. 


Autounfall. Der berühmte amerikaniſche Erfinder Ediſon 


iſt beim Betreten deutſchen Bodens von einem böſen Geſchick 


verfolgt geweſen. Bei Laufen in Bayern über fuhr fein 
Auto einen 12jährigen Knaben, der ſofort getötet wurde. 
Ediſon war von dem Unfall tief erſchüttert. In Begleitung 
Ediſons befand ſich der engliſche Journaliſt Valentine von der 
„Times“, den der Unfall derart ergriff, daß er in Erregungs- 
zuſtände verfiel und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 
Den Chauffeur trifft keine Schuld an dem Unglück. 

Ein ſchweres Automobilunglück hat ſich bei Seehauſen 
in der Altmark ereignet. Als der dortige Arzt Dr. Grün⸗ 
hagen feinen neuen Kraftwagen auf der Chauſſee ausprobie- 
ren wollte, verlor der Chauffeur plötzlich die Herrſchaft über 
das Kraftfahrzeug, das mit größer Wucht in den Chauſſeegra⸗ 
ben raſte und zertrümmert wurde. Ein goliziſcher Arbeiter. 
der die Chauſſee vaſſieren wollte, wurde getötet. Der Chauf⸗ 
feur und die Inſoſſen des Automobils, Dr. Grünhagen nebſt 
Frau und deren Freundin wurden aus dem Wagen heraus⸗ 


der Axt dem Feuer zu Leibe. Oben auf den Dächern ſaßen die | geſchleudert. Sie erlitten ſämklich ſchwere Verletzungen. 


i Run: jede Hoffnung aufgegeben. 


bei dem ſämtliche 


Miniſterpräſident Stolypin . 

Stolypins Zuſtand war wohl ſchon am Montag nach dem 
unerwarteten Eintritt ſchwerer Komplikationen hoffnungslos 
Die Wunde ſelbſt wäre nach der operativen Entfernung der 
Kugel heilbar geweſen. Nachdem aber eine Entzündung des 
Bauchfells hinzugetreten war, wurde der Zultand kritiſch und 
mußte zu dem tödlichen Ausgange führen, der nunmehr draht⸗ 
lich gemeldet wird: 

Petersburg, 19. September. (Telegr.) Miniſter⸗ 
präſident Stolypin iſt geſtern abend ge⸗ 
ſtorben, da das ſchwache Herz nicht mehr imſtande war 
den durch De Schußwunde hervorgerufenen Bluterguß zu ver⸗ 
arbeiten. Während Privatnachrichten beſagen, daß der Tod 
Stolypins erſt um 4 Uhr nachmittags eingetroffen iſt, wird 
die Todesſtunde offiziell als 10 Uhr abends angegeben. 

Petersburg, 19. September. (Telegr.) Die De⸗ 
peſchen, die aus Kiew von dem Krankenlager des ſchwer⸗ 
kranken Miniſterpräſidenten hier eintrafen, meldeten bereits, 
daß Stolypins Zuſtand als hoffnungslos bezeichnet werden 
müſſe. Sie ſagten ſchließlich, daß der Miniſterpräſident die 
kommende Nacht nicht überleben werde. Schon am Vor⸗ 
mittage verſagte mehrmals die Herztätigkeit und es traten 
immer länger werdende Pauſen im Herzſchlag ein. In den 
Pauſen der Herztätigkeit lag Stolypin völlig bewußtlos da. 
Stolypin erkannte bereits am Mittage die Beſucher an ſei⸗ 
nem Bette nicht mehr. Am Nachmittag verſammelte ſich 
ſeine Familie vollzéöhlig um fein Lager. Der Metropolit 
Flavian erſchien, um dem Sterbenden die Sterbeſakramente 
zu reichen. Als dann der Puls weiterhin ſtark abnahm, 

ie w, 19. September. (Telegr.) Nachmittags verſchlim⸗ 
merte ſich das Befinden Stolypins derart, daß die Aerzte 
mitteilten, er werde die Nacht nicht überleben. In der Stadt 
war ſchon um 7 Uhr abends das Gerücht verbreitet, der Mi- 
niſterpräſident ſei tot. Die Nachricht von ſeinem Tode werde 
jedoch zurückgehalten, um Ausſchreitungen gegen die Rechts⸗ 
anwälle und gegen die Juden zu verhindern. Die letzten 
Stunden Stolypins waren ſehr qualvoll. Ueberhaupt war 
gleich zu Anfang wenig Hoffnung auf Geneſung. Die 
Rat Bulletins der erſten Tage werden jetzt ſtark ver⸗ 
urteilt, F 

Kiew, 19. September. (Telegr.) Die Mutter des Atten⸗ 
täters Bagrow beging geſtern als fie den Tod Stolypins und 
die ſchrecklichen Einzelheiten des Attentates, ſowie von den 
Schmerzen, die Stolypin auf ſeinem Krankenlager noch hatte 
leiden müſſen, hörte, Selbſtmord aus Kränkung über das 
Verbrechen ihres Sohnes. Die Unterſuchung gegen den Atten⸗ 
täter Bagrow iſt bereits beendet. In Kiew finden weiter 
Maſſenverhaftungen ſtatt. 190 Perſonen, darunter 


mehrere Rechtsanwälte, wurden feitgenommen. 


Petersburg, 19. September. (Telegr.) Das Atten⸗ 
tat droht unberechenbare Folgen zu haben. Der National⸗ 
verband und die monarchiſchen Organiſationen haben in einem 
Schreiben die Regierung und den Zaren gebeten, 
das ruſſiſche Reich von den Fremden zu befreien, und zwar 
von allen fremden Völkern, in erſter Linie jedoch 


von den Juden. 


Unruhen in Wien. 
Wien, 18. September. Die geſtrigen Demonſtrationen 


gegen die Lebensmittelteuerung und die Wohnungs⸗ 


not haben mit blutigen Straßenkämpfen zwiſchen den Mani⸗ 
feſtunten und der Polizei und dem Militär geendet. Die Ver⸗ 
ſammlungen an und für ſich waren fämtlich ruhig verlaufen. 
Um 11 Uhr verkündeten Fernſignale das Ende derſelben, und 
die Menge zog ruhig ab. Plötzlich verbreitete fi) panikartig 


das Gerücht, daß aus den Fenſtern des Verwaltungsgerithtshofes 
auf die auf der Straße vorüberziehenden Demonſtranten 
ſchoſſen worden wäre. In blinder Wut ſtürmte nun die Menge 


ge. 


dem Verwaltungsgerichtsgebäude zu und zertrümmerte durch 


Steinwürfe ſämtliche Fenſterſcheiben des Gebäudes. Von hier 


aus verbreitete ſich die Unruhe weiter und nahm einen beſonders 
ſchlimmen Verlauf in dem Arbeiterviertel Ottakring. Nie⸗ 
mand weiß eigentlich, wie es gekommen ft. Der erſte Wider⸗ 
ſtand, den die Menge fand, ſteigerte die Erregung zu höchſter 
Wut und es begann ein ununterbrochenes Stelnbombardement 
Fenſterſcheiben zertrümmert, eine Anzahl von 
geplündert und die Geſchäftseinrichtungen demo⸗ 
Straßenbahnwagen, die nicht raſch genng zum 


Geſchäftsläden 
liert wurden. 
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Stehenbleiben gebracht werden konnten, wurden umgeworfen. 
Mehrere Straßenbahnwagenanhänger wurden mit Petroleum 
übergoſſen und dann angezündet. Die Polizei, Infanterie und 
Kavallerie gingen wiederholt gegen die Menge vor und wurden 
mit Gteinwürfen empfangen. Schließlich ſah ſich das Militär 
genötigt, von der Waffe Gebrauch zu machen. Auch die Polizei⸗ 
beamten gingen in langen Reihen mit blankgezogenem Säbel 
gegen die Menge, die nicht weichen wollte, und die von hinten 
immer wieder in die Pferde der Polizeimannſchaften und des 
Militärs hineingeſchoben wurde, vor. Hierbei wurden zahlreiche 
Perſonen verwundet. Die offiziellen Berichte weichen aller- 
dings in ihren Angaben von der Zahl der Verwundeten und Ge⸗ 
töteten von denen aus Privatmeldungen ſtammenden arhebfich 
ab. Während ſchon die offiziellen Berichte von einem Toten und 
60 Schwerverwundeten und Leichtverletzten ſprechen, gab es bis 
I Uhr abends mehreren zuverläſſigen Privatmeldungen zufolge 
und nach den Berichten einwandsfreier Augenzeugen vier Tote, 
dreißig Schwerverwundete und über hundert leſchter verletzte 
Perſonen. Der Unterſchied zwiſchen dieſen Angaben erklärt ſich 
hauptſächlich daraus, daß die offiziellen Angaben nur bis 7 Uhr 
abexdS reichen, während die Berichte der Lokalkorreſpondenten 
ſich bis um 10 Uhr abends erſtrecken. Zahlreiche Soldaten und 
Wachmannſchaften ſind durch Steinwürfe verwundet. Die 
Rettungsautomobile der Sanitätsmannſchaften, des Roten 
Kreuzes und der Vereinigungen zur Hilfeleiſtung Verunglückter, 
ſowie die Krankenwagen der einzelnen Krankenhäuſer fahren 
ununterbrochen Verwundete fort. Bei den Krawallen wurden 
auch drei ſozialdemokratiſche Abgeordnete verletzt. Verwundet 
wurden bisher einige hundert Perſonen. Noch in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde wurde eine Min iſterratsſitzung abgehalten, die 
ſich mit der Frage der Krawalle beſchäftigte und Maßnahmen 
gegen ſie erwog, und wie eine Wiederkehr derſelben verhütet 
werden könne. 

Wien, 18. September. Noch ſpät am Abend hat die 
Parteiorganiſation der Sozialdemokraten 
einen Aufruf zur Verteilung gebracht, in welchem ſie 
darauf hinweiſt, daß die Demonſtration gegen die Lebensmittel⸗ 
teuerung und gegen die Wohnungsnot einen machtvollen und 
großartigen Verlauf genommen haben, daß aber leider durch die 
Schuld des Pöbels und einiger fanatiſcher junger Burſchen, die 
die Nachricht von der Schießerei aus den Fenſtern des Verwal⸗ 
tungsgerichtsgebändes auf die unter dieſen vorüberziehenden 
Demonſtranten erfunden, dieſe Demosſtrationen einen bedenk⸗ 
lichen und bedauernswerten Abſchluß gefunden haben. Die Ar- 
beiter und alle organiſierten Parteigenoſſen werden in dieſem 


Aufruf ſchließlich aufgefordert, von nun an jede weite 
ſtration zu unterlaſſen. 5 „ 


Wien, 18. September. Während ein großer Teil der 
Menſchenmaſſen ſich vor dem Rathau fe auf dem 
Rathausplatz befand, zog ein weiterer Teil nach der 
Ringſtraße. Auf dem Rathausplatze verblie⸗ 
ben etwa ſechs bis achttauſend Perſonen. Sie verübten ein 
ol renbetäubendes Geſchrei. „Hoch die Revolution!“ 
Nieder mit der Regierung!“ So durchſchalten 
fortwährend gellende Rufe die Luft. Vergeblich forderte die 
Polizei die Maſſen auf, die Straßen zu verlaſſen. Auch die 
ſozialdemokratiſchen Führer machten hier vergeblich den Ver⸗ 
ſuch, die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen. Die 
Menge antwortete nur immer wieder mit den Rufen: „Hoch 
die Revolution!“ „Nieder mit Gautzſch!“ „Nieder mit Weiß⸗ 
kirchner!“ Schließlich ſprengte eine Schwadron Dragoner 
heran, um den Platz zu ſäubern und hinter der Schwadron 
Dragoner aus einer anderen Gaſſe eine Schwadron Huſaren 
und eine zweite Schwadron Dragoner; weiterhin marſchierten 
mit aufgepflanztem Bajonett bosniſche und ungariſche In⸗ 
fanterie auf die Menge zu. Dieſe wich nicht. Immer mehr 
Militär rückte an. Von allen Seiten zogen die Schwadronen 
Kavallerte und die Infanteriekompagnien auf den Nu haus⸗ 
platz zu. Hier machte ſich ſchließlich, als die Menge nicht 
weichen wollte, die Kavallerie zur Attacke bereit. Es kam 
aber nicht dazu. Man zog es auf höheren Befehl vor, von 
der Attacke Abſtand zu nehmen und zuerſt die excedierende 
Menge zu umzingeln. Bald war die rieſige Menſchenmaſſe 
von Militär wie von einem Gürtel umſchloſſen. Nur auf 
zwei Seiten wurden enge Lücken offen gelaſſen. Dort ritt 
nun mit gezogenem Säbel je eine Schwadron Schutzleute in 
die Menge hinein, um die eingeſchloſſene Menge nach zwei 
Seiten zu verteilen und in die Nebenſtraßen hineinzuzwingen. 
Auch bei dieſer Operation gingen unzählige Fenſterſcheiben in 
Trümmer. Die Menge warf Exploſivkörper unter die Hufe 
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der Kavalleriepferde, wodurch dieſe ſcheuten, ſich aufbäumten, 
die Reiter abwarfen oder wie toll in die Menſchen hinein⸗ 
raſten. Schließlich marſchierte die Infanterie mit aufgepflanz⸗ 
tem Bajonett auf und drängte exit langjam, dann aber immer 
ſchneller und ſchneller die Menge in die Straßen zurück. Die 
Infanterie hatte beſſeren Erfolg. Innerhalb einer Stunde 
war die Menge zerſtreut und der Platz geſäubert, ohne Blut⸗ 
vergießen und ohne Schwerverletzte. 

Wien, 18. September. Am ſchlimmſten waren die Aus⸗ 
ſchreitungen in Ottakring. Die excedierende 
Menge war in die Nähe eines Viktualtenladens gekommen 
und begann dieſen zu demolieren. Schutzleute verſuchten, den 
Laden zu ſäubern und zu ſchließen. Dem widerſetzten ſich 
jedoch die Demonſtranten und nun entſpann ſich ein erbitterler 
Kampf von Mann zu Mann zwiſchen den Schutzleuten und 
den wütenden Demonſtranten. Die Schutzleute, die hier be⸗ 
deutend in der Minderheit waren, mußten unverrichteter Sache 
abziehen. Der Laden wurde geplündert und vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Hier gab es mehrere Schwerverletzte. Auch ſoll hier 
ein Straßendemonſtrant den Tod gefunden haben. 
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Vermiſchtes. 
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Spinnen als Luftſchiffer. 


Der Hochſommer geht zu Ende. Die Hitze läßt nach. Ein 
müder Spätſommer läßt bereits das wehmütige Gefühl anklin⸗ 
gen, das der Herbſt in uns wachruft. „Altweiberſommer“ nennt 
ihn der Volksmund, und wirklich: durch die Luft wehen weiße 
Fäden, gleich den ausgegangenen Haaren alter Frauen. Aber 
es ſind natürlich andere Gebilde: Geſpinſtfäden, die von ge⸗ 
wiſſen Spinnarten herrühren und mit Hilfe deren ſich die Tiere 
— Luftſchiffern oder Aviatikern gleich — durch die Luft fortbe⸗ 
wegen. Es ſind dies kleine, junge Feldſpinnen (Luchs⸗, Kreuz⸗, 
Krabben⸗ und Weberſpinnen), die ſich an ihrem Geſpinſt feſt⸗ 
klammern und ſie, wenn ſie vom Winde fortgeführt werden, als 
Transportmittel benutzen, um an Orten ſich niederzulaſſen, wo 
ihnen ein konkurrenzloſeres Jagdrevier winkt. Die Landung 
erfolgt auf die Weiſe, daß die Spinne den Faden mit den Füßen 
zu einem Flöckchen zuſammenwickelt, das ſich dann infolge der 
Schwere langſam zu Boden ſenkt. Wieder ſehen wir hier eine 
Einrichtung der Natur — wie ſie in anderer Weiſe im Pflanzen⸗ 
reich bei der Verbreitung von Samen und Früchten anzutreffen 
iſt —, die dazu dient, die Anhäufung gleichartiger und gleich 
lebender Organismen in einem engbegrenzten Gebiet zu ver⸗ 
hindern und ihnen auf dieſe Weiſe günſtige Lebensbedingungen 
zu verſchaffen. Mancherlei Volksſagen haben ſich an die Er⸗ 
ſcheinung dieſer fliegenden Geſpinſte, die auch noch Sommer⸗ 
fäden oder fliegender Sommer genannt werden, geknüpft. 
hat man ſie in älteſter Zeit als die Geſpinſte von Elfen und 
Zwergen oder als ſolche der Schickſalsgöttin — der Nornen oder 
Metten (daher auch „Mettkenſamer“ oder, falſch verhochdeutſcht, 
„Mädchenſommer“) — angeſprochen. Später bezog man den 
Altweiberſommer auf die Jungfrau Maria, weshalb er in Süd⸗ 
deutſchland Mariengarn oder Marienfaden, in Frankreich „fils 
de la Vierge“ genannt wird. Da die Spinnen nur bei gutem 
Wetter ſpinnen, deutet der Altweiberſommer auf ſchöne Herbſt⸗ 
tage, was in der in wechſelnder Zuſammenſetzung wiederkehren⸗ 
der Bezeichnung „Sommer“ zum Ausdruck kommt. Jo. 


Gegen die engen Damenkleider proteſtieren die 
ſranzöſiſchen Tuchfabrilanten. Vor zwei Jahren brauchte man zu 
einem Kleid 12—14 Meter Stoff, jetzt nur noch 4, höchſtens fünf 
Meter. Die Stoffabrikanten können ihre Ware nicht anbringen, 
und die Arbeiter kommen um ihren Verdienſt. Die Handelskammern 
beſchwören die Fabrikanten und Kaufleute, in ihren Kreiſen dah'n 
zu wirken, daß die Damen ſich wieder entſchließen, weite 
Kleider anzulegen. Bemerkenswert iſt übr'gens, daß der vermin⸗ 
derte Stoffverbrauch auf die Kleiderrechnungen der großen Pariſer 
Modekünſtler nicht den geringſten Einfluß gehabt hat, 
und daß die Kunden für die 4—5 Meter Stoff genau ſo viel be⸗ 
zahlln mußten, wie früher für die 12—14. 


5 Regiments⸗ Kommandeur. In den fürſtlichen Fa⸗ 
. außer in Berlin auch in München, Dresden ul, ſind die 
Thronfolger, wenn ſie im militäriſchen Dienſt berufen waren, das 


So 


Kommando eines Regimentes zu übernehmen, zumeiſt an die Spitze 
eines Infanterie⸗Regimentes geſtellt. So war es auch noch beim 
Kaiſer Friedrich als preußiſcher Thronerbe. Kaiſer Wilhelm I. 
machte dann bei ſeinem älteſten Enkel, unſerem heutigen Kaiſer, 
eine Ausnahme, indem er ihn zum Befehlshaber der Gardehuſaren 
in Potsdam ernannte; als er Generalmajor wurde, lehrte unſer 
Kater aber zur Infanterie zurück, in der er die zweite Garde⸗ 
brigade in Berlin übernahm. Was ihm befohlen war, hat der 
oberſte Kriegsherr nun auch für ſeinen älteſten Sohn, den deut⸗ 
ſchen Kronprinzen, beſtimmt, der heute in Langfuhr bei Danzig 
den Befehl über die 1. Totenkopf⸗Huſaren übernimmt. (Dieſe 
ſeltſame Zier ſtammt bekanntlich don den Huſaren des 1815 bei 
Quatrebras gegen die Franzoſen gefallenen Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig, die keinen Pardon nahmen oder gaben.) Der 
deutſche Thronfolger iſt ein tüchtiger Kavalleriſt, wenn er ſeiner 
Körpergröße nach auch eigentlich mehr zu den Küraſſieren oder 
Ulanen, als zu den Huſaren gehört. 

60000 Mark im Kehrichthaufen. Der Haupt⸗ 
treffer der Poſener Ausſtellungslotterie mit 60 000 Mark fiel in 
Malapane einem Herrn G. zu. Das längſt vergeſſene Los wurde 
jüngſt aus dem Düngerhaufen zutage ge me von wo 
es Kinder herausgeholt hatten, die damit ſpielen wollten. So 
kam es dem Herrn G. wieder zu Augen und, da die Nummer ge⸗ 
rade noch leſerlich war, fragte er gelegentlich bei dem Kollekteur 
in Oppeln nach dem Schickſal ſeines Loſes. Zu ſeiner nicht ge⸗ 
ringen Ueberraſchung ſtellte es ſich nun heraus, daß das kürzlich 
ſchon dem Kehricht geweihte mißachtete Los einen Wert von 
60 000 Mark repräſentiert. Die Freude des nun plötzlich ſo ver⸗ 
mögenden Herrn läßt ſich wohl denken. ö 

Für den Impfzwang tritt in einem ſehr ausführlichen 
Artikel der „Frankf. Ztg.“ der Geheime Regierungsrat Breger 
ein. Der beſte Panzer gegenüber den Blattern, ſo faßt er ſeine 
Darlegungen zuſammen, iſt die Impfung. Dieſes Rüſtzeug iſt un⸗ 
entgeltlich zu haben, und ſeine Schutzwirkung tritt im Augenblick 
der Gefahr automatiſch in Tätigkeit. Möge das deutſche Voll ſich 
vor Propheten hüten, die ihm den ewigen Frieden auf dem Ge⸗ 
biete der Seuchengefahr verkünden. Bei Beobachtung der erforder⸗ 
lichen Sauberkeit hat die Impfung keine Geſundheitsſchädigungen 
im Gefolge. Schwere Krankheitsbilder können entſtehen, wenn 
Kinder den Impfſtoff durch Kratzen auf entzündete Körperſtellen 
übertragen. Unter den vielen Millionen Kindern, die von 1905 
bis 1909 in Deutſchland geimpft wurden, find aber nur 14 an 
folcher Miſchinfektion erkrankt, von denen 7 ſtarben. Seitdem 
weiſen die Impfärzte jedes Kind, das auch nur mit dem gering⸗ 
fügigſten Ausſchlag behaftet iſt, von der Impfung zurück, ſo daß 
eine Impfgefahr überhaupt nicht mehr beſteht. Nu 

Ein kunſtvolles Vogelbauer hat der Rangter⸗ 
meiſter Niypdorf in Hirſchberg geſchaffen. Es iſt eine 
Laubſägearbeit, ſchloßartig mit Kuppeln, faſt einen Meter hoch. 
Während 3% Jahren hat Nixdorf in ſeinen Mußeſtunden daran 
gearbeitet und h’erbei für 86 Mark Laubſägeholz ſowie 73 Dutzend 
Laubſägen verbraucht. / 

Die vergeſſenen Beine Im Dorfe X. ging kürz⸗ 
lich der Pfamer, welcher verſetzt werden ſollte, zu ſeinen Gemeinde⸗ 
gliedern, um Abſchied zu nehmen. Er kam dabei zu einer Bauers⸗ 
frau, die auf ſein Erſcheinen nicht vorbereitet war, und ihn in⸗ 
folgedeſſen nicht empfangen konnte. Schnell entſchloſſen kroch ſte 
uner ein in der Stube ſtehendes Bett, das nur leider für ihre 
Länge zu kurz war, ſo daß ihre Füße hervorlugten. Ehe ſie ver⸗ 
ſchwand, befahl ſie den Kindern, dem Pfarrer zu ſagen: „Mutter 
iſt nach der Stadt gegangen“. Die Kinder gaben denn auch dieſe 
Auskunft dem eintretenden Pfarrer. Nachdem ſich letzterer in der 
Stube ein Weilchen umgeſehen, empfahl er ſich mit den Worten: 
„Grüßt Eure Mutter ſchön, und wenn fie wieder zur Stadt geht, 
oll ſie nicht vergeſſen, auch ihre Beine mitzunehmen!“ 

Die Berliner Omnibus ⸗Geſellſchaft will 
ine Anzahl der großen und ſtarken, aber auch ziemlich boshaften 
üdamerikaniſchen Mauleſel für ihren Betrieb anſchafſen. 
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Bilder aus Schul- und Lehrerleben bringt die neue Nr. 37 
der Münchener volkstümlich ⸗literariſchen Wochenſchrift „Die 
Leſe“. Was bekannte Perſönlichkeiten über ihre Schulzeit denken, 
iſt in drei Beiſpielen bekannt gegeben: Fürſt Bülow ſchildert mit 
nicht zu verhehlender Dankbarkeit, Richard Witting aber und Ernſt 
Müller (Meiningen) verlangen auf Grund betrüblicher Erfahrungen 
nach einer radikalen Schulreform. Auguſt Friedrich Krauſe, ein 
Breslauer Lehrer und Dichter, gibt eine ſchwermütige Schüler⸗ 
novelle; alte Fibelverſe füllen mit fröhlichem Gelächter die Schalks⸗ 
ecke. Die literariſchen Miszellen: Gedichte, Artikel über Gedenk⸗ 
age und Memoiren (an Heinrich v. Reder) tuen das ihre, um 
dieſe neue Leſe⸗Rummer wirklich zu einer bleibenden zu machen. 
Intereſſenten erhalten koſtenlos ein September-Abonnement; im 
übrigen koſtet „Die Leſe“ mit zwei Jahresbüchern 6 Mark im 
Jahr, vierteljährlich 1,50 Mark. Man wende ſich an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle (München, Rindermarkt 10). 5 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Koczorowskt, Breslau. 
Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſchaſt, e. G. m b. H., in Breslau. 


